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Schweizerische

Lehrer-Zeitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins

ìl. Samstags den 13. Oktober 1866. jU,-. AK.

Erscheint jeden Samitag. — »boi,n«ment»vr«I» : jährlich » Kr. S» Rpn. fr-tnk» durch die ganze Schweiz, --Insertion»-
^»ühr: Die gespalten« P-titz-ilc 10 Rp. <Z Kr. oder »/z Sgr.) — Einsendungen für die Redaktion find an Seminardirektor

Redsamen in Kr-nzlingen. Kt. Thürgau, Anzeigen an den Verleger, z. Feierabend in Kreuzling-n, zn adresjiren.

«Kn Besuch in der ftanzöstschen

Schwch.
(Bon R. in E.)

(Schluß.)
Mittwochs machte ich meine ersten Besuche in

den Schulen Genfs. Als der Lehrer um 4 Uhr

schloß, erschien der rcfonnirte Geistliche, um den

Religionsunterricht zu ertheilen, die katholischen

Schüler begaben sich zu gleichem Zwecke in die

Kirche. In Genf ist also schon auf der Pri-
marschulstufe die Religion Konfessionssache, der

Lehrer ertheilt keinen Unterricht dann und die

Eltern haben alle Freiheit, ihre Kinder in den

reformitten oder katholischen oder in gar keinen

Religionsunterricht zu schicken. Donnerstag ist

für die Schulen Genfs ein Ferientag, da war

ich den ganzen Tag in Gesellschaft zweier Kol-

lege«. Unter anderm giengen wir mit der

Pferdebahn nach Chêne zu unserm Kollegen Pel-

letier. Tas Wetter war schön, die Fahrt im

Pferdebahnwagen schnell und sanst. Ich mußte

nur bedauern, daß der häßliche Brauch, die

Straßen mit hohen, kahlen Mauern zu begren-

zen, einen Einblick in die Gärten und Anlagen

nirgend» gestattete. Herr Pelletier wohnt in
einem hübschen Schulhause. Er ist Dichter und

gab uns eins seiner Gedichte zum Besten, das

wich sehr ansprach. Der Inhalt ist in Kürze

folgender: Drei Schildwachen stehen einander

gegenüber an der Landesgrenze. Die schweize-

rische preist den Genuß der Freiheit, die italie»

nische verlangt stürmisch nach Befreiuuz von

fremde« Joch, die österreichische sehnt '"ch nach

Luft uNd Licht. Schließlich vereinigen sich alle
drei im Vertrauen auf den guten Stern der

gerechten Sache. — Am folgenden Tag war ich
wieder in den Schulen; ich muß aber sagen,
daß die Genfer Schulen wenigstens nach ihren
äußern Bedingungen meinen Erwartungen nicht
entsprachen. Mich überraschte die große Schü-
lerzahl. Kann da überall die beim Unterricht
so wünschbäte Ruhe herrschen? Hängen Nicht

von der Schülerzähl großentheils auch die Lei-
stungen der Schule ab? Eigentliche Lehrer soll

Genf nur 6 haben die übrigen gelten als Ad-
funkten und haben eine Besoldung, die den Ver-
hältnisscn Genfs keineswegs entspricht. Zwi-
schen der höhern Gesellschaftsklasse und dem

niedern Volke besteht in Genf eine große Kluft;
jene schickt ihre Kinder in Privatschulen und
kümmert sich um den Stand der allgemeinen
Volksschule nicht. Die Lehrer selbst zeichnen sich

durch Intelligenz und Aufgewecktheit aus, fie
find soweit ich sie kennen lernte — radikal
gesinnt und behaupten, derjenige Theil des Pro-
letariats, der es mit den Independents» halte,
fei eine erkaufte Menge. Uebrigens herrscht

politische Uneinigkeit unter der Lehrerschaft und
das soll schuld sein, daß unter allen Kantonal-
sektionen des welschen Lehrervereins diejenige
Genfs allein Noch nicht ins Leben getreten ist
und daher auch am Fest zu Freiburg offiziell
nicht vertreten war.

Am vierten Tag begab ich mich auf die Heim-
kehr und benutzte der Abwechslung wegen bis
Lausanne das Dampfschiff. Es kostete die Fahrt
auf dem 2. Platz 2, auf dem ersten 8 Fr.; also
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auch hier eine weite Kluft zwischen Noblesse

und gewöhnlichen Menschenkindern. — In Neuen-

bürg angelangt, nahm ich Quartier bei Herrn
Biolley. Er führte mich in den esrvle natio-
ual, wo ich schon seit vorigem Jahr einigerma-
ßcn bekannt war. Mit diesen osrolss verhält
es sich so: Arbeitervereine oder ' politische Ver-
eine miethen ein Lokal, da liegen ihre Zeitungen
auf, da befindet sich ihre Bibliothek, da wird
aber auch auf Verlangen an die Mitglieder
Wein und Bier ausgeschenkt und man hat also

die Freiheit, beim Lesen der Zeitung zu trinken

oder.nicht zu trinken. Montags hatte ich das

Vergnügen, die Herren Biolley und Villomet in
ihren Schulstunden zu besuchen. In NeuenburzS

Schulen ist 50 das Maximum der Schülerzahl.
Viel Zeit verwenden sie auf das Lesen, und we-

uigstens bei Schülern von 9—10 Jahren spürt

man von den Schwierigkeiten des französischen

Lesenlernens nichts mehr. Auch in La Chaux-de-

Fonds, wo ich voriges Jahr zwei Tage in den

Schulen zubrachte, war ich durch den Stand
derselben sehr befriedigt und es gereichte mir zu
einiger Ueberraschung, zu bemerken, daß die

dortigen Schulen sich den zürchcrischen so ziem-
lich an die Seite stellen dürfen. Man räch ge-

genwärtig viel hin und her über die beste Form
der Schulbank. Soweit sich die Frage auf hö-

here Töchterschulen bezieht, bin ich mit mir dar-

über, was hier das Beste sei, im Reinen, seit

ich in der Töchtersckundarschule zu La Chaux-de-

Fonds .war. Da hat jedes Mädchen seinen

Sessel. Der Schultisch gleicht dem unsrigen,
aber die starre Bank ist durch den beweglichen

Sessel ersetzt. Das steht sehr elegant aus. Die
Hauptsache aber ist das: Die beiden Zwecke,

welche durch die neue Schulbank erreicht werden

wollen, gerathen sonst mit einander in Wider-
spruch. Man will die Schüler an der Lehne

ausruhen lassen und mit der gleichen Lehne will
man sie beim Schreiben zum aufrechten Sitzen

zwingen. Das widerstreitet sich bei einer star-

ren Lehne. Ist sie für den Schüler bequem,
so läßt sie ihm einen so großen Spielraum,
daß fie ihn zur richtigen Haltung nicht zwingen.
kann, und umgekehrt: Zwingt sie ihn zum auf-
rechten Sitzen, so ist das ein Zwang, der für
die übrige Unterrichtszeit nicht angeht. Der

bewegliche Sessel löSt das Räthsel, denn er ge-
stattet beides; je nach Bedürfniß rückt man
ihn näher oder weiter. Noch eine andere Be-
obachtung, die ich sowohl in La Chaüx-de-FondS
als in Neuenburg machte, sei hier mitgetheilt.
Der Abwart der Schule hat nämlich dort aus-
gedehntere Verrichtungen zu besorgen, als z. B.
in Zürich. Er füllt die Dintengefäßchen, er

wacht über die Reinlichkeit der Abtritte, er be-

aufsichtiget die Schüler in den Pausen und nach

Beendigung der Schule stellt er sie in Reih
und Glied, um sie geordnet abziehen zu lassen.

Wohlbokriedigt^kehrk.ich.YM meinem Welsch«

landreischen heim und möchte^ urster. Umständen
ein Gleiches zu unternehmen, auch meinen Kvl-
legen empfohlen Haben- Es ist zum mindesten

immer wieder eine ^schätzbare Gelegenheit, ein

gutes Französisch an der Quelle zu schöpfen.

..à.

Literatur. >

Es ist uns, theilweise schon vor längerer Zeit,
eine Anzahl Schriften zugestellt worden, die

wir, so weit uns eine einläßliche Beurtheilung
derselben unmöglich ist, unserm Versprechen ge-
mäß wenigstens mit kurzen Bemerkungen zur
Anzeige bringen.

1. Die Feste der christlichen Kirche, von
G. Hllysse», evang. Pfarrer. Dritter Theil: die
Oster- und Pfingstzeit. Jserlohn, Verlag von
Wädeker.

Während die gewöhnlichen Erbauungsbücher
in der Regel zu wenig die Resultate thcologi-
scher Forschungen und kirchenhistorischer Ent-
Wicklung berücksichtigen und die theologischen

Lehrbücher hinwiederum das Bedürfniß der Ge-

meinde, namentlich der gebildeten Laien nicht
genugsam ins Auge fassen, versucht Huyssen in
dieser Schrift vom positiv christlichen Standpunkt
aus die beiden Elemente der Erbauung und

Belehrung zu vereinigen. Unter den Nebenfesten

werden auch die Marien- und Apostcltage, der

Johannistag, die Kirchwcihfeste, das Michaelis-
und Schulfest, das Erntefest, das Reformations-
fest, die christlichen Vereinsfeste, die patriotischen
Feste und das Todtcnfest besprochen. Das Werk

enthält manche gelehrte Notizen, die jedoch mit-
unter ziemlich unfruchtbar sind.
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2. Grundriß der Kirchengeschichte für
«vang. höhere Schulen, von vr. A Wipp ermann,
Pfarrer. Zweite, verbesserte Auflage. Planen,
bei A. Schröter, 1866. 90 Seiten. Preis:
8 Sgr.

Ein brauchbarer Leitfaden in der Hand des

Schülers, wenn das Gerippe, das er bietet,

durch einen lebensvollen mündlichen Unterricht
von Seiten deS Lehrers entsprechend ausgefüllt
wirb.

3. 2VV Spruche und Gebete für
Kinder von 6 —10 Jahren, gesammelt und ge-
ordnet. Wiesbaden, Verlag von Chr. Limbarth,
1866. Preis: 6 Kreuzer.

Enthält neben manchem Guten auch Mittel«
mäßiges und Geringes und ist darum nur mir
Auswahl zu benützen.

4. Deutschest Sprachbuch für höhere alle-
mannischc Volksschulen, von Job. Meyer. Zwei-
ter Kursà Schaffhanscn, Brodtmann'sche Buch-
Handlung, 1866:

Der 2. Kmsas behandelt jn der unsern Le-

fern aus der Besprechung des 1. Kursus bekaitn-

ten Weise der Reihe nach: 1. die Pronomen,
2. die Adverbien, 3. die Steigerung, 4. die

Verkleinerung, 5. die Präpositionen, 6. die Ue-

bersicht der Wortarten, 7—9. Bildung der Ad-

jektiven, Substantiven und Verben, 10. die in-
nere Wortbildung. Der 3. Kursus, Satzlehre

und Synonymik enthaltend, steht noch in Aus-
ficht. — Unsere Zweifel, ob der Verfasser die

Mission erfüllen werde, die er in der Vorrede

zum ersten Heft sich selber vindizirt, sind noch

nicht gehoben; dagegen anerkennen wir gerne,

daß sich in dem vorliegenden 2. Kursus neben

faden Plaudereien und gewagten Behauptungen

auch feinere Beobachtungen und treffende Be-

merkungen niedergelegt finden, die über das All-
tägliche hinausgehen. So sehr» wir noch Beden-

ken trügen, das „Sprachbuch" als förmliches

Lehrmittel in eine Schulklasse einzuführen, so

glauben wir doch, daß es für den Lehrer selber

sich der Mühe lohne, davon Notiz zu nehmen

und daß sich manche Einzelheiten beim Unter-

richt wohl verwerthen lassen.

5. I-ivre cke lecture pour les classes inks-
rieures àu gzmwass dumauiste ào Lais, pur
k. Lertàolet, maître âe kranyais. Lâle, im-
primsris Laur. 1865. 184 paZos.

Die Schüler des humanistischen Gymnasiums

in Basel benützen als Lehrbuch den Elementar-
kurs von Misville, und das vorliegende Lese-

buch will zunächst nur eine Ergänzung zu dem-

selben bieten. Das beigefügte Wörterverzeichnis
hat darum z. B. diejenigen Vokabeln, welche

schon im ElemcntarkurS enthalten sind, ausge-
schlössen. Weßhalb der Verfasser sich selber eine

solche Beschränkung auferlegt, vermögen wir
nicht einzusehen, und glauben wir, es wäre
besser gewesen, dem Lesebuch die volle Selbstän-
digkeit zu wahren und es damit auch andern

Anstalten zugänglich zu machen, in denen ein
anderer Elementarkurs eingeführt ist Neben

beschreibenden und erzählenden Lesestücken, die

im allgemeinen nach den sprachlichen Schwie-

rigkeiten geordnet sind, enthält daS Lesebuch

manche Uebungen zur Erzielung richtiger Aus-
spräche, zur fertigen Aneignung grammatischer

Regeln, zur Wortbildung und zur richtigen Aus-
wähl der Ausdrücke in den Verbindungen zu
Redensarten. Um in untern Klassen all diesen

Stoff zu bewältigen, ist es erforderlich, daß

dem Französischen ein entsprechendes Maß von
Unterrichtszeit eingeräumt werde, das in Basel,
unmittelbar an der französischen Grenze, größer
sein mag, als an manchen andern Orten. Doch
soll das Buch, das gebunden nur 1 Fr. kostet,

auch in aargauischen Bezirksschulen Eingang
gefunden haben. — Um noch eine Einzelheit

zu erwähnen, möchten wir fragen, ob auch der

Lehrer der Naturgeschichte damit einverstanden

sei, wenn es S. 38 heißt: los esiauves-souris

sont àes oiseaux nocturnes.
6. Lehrgang znr praktischen Erlernung

der franzöfifchen Sprache, zunächst für
Real-, höhere Bürger- und Töchterschulen, von
A. Geisel, Realoberlehrer. I. Kursus, Elemen-
tarstufe. Wiesbaden, Verlag von Chr. Lim-
barth. 1866. Preis: 36 Kreuzer.

Auch dieser Lehrgang faßt zunächst ganz spc-

zielte Verhältnisse ins Auge, indem er 10jährige

Schüler und wöchentlich 6 Lehrstunden voraus-
setzt. Das Vorwort liest sich gut und enthält

beachtenswerte, wenn auch nicht gerade neue

Gedanken, z. B. daß die Grammatik nicht das

erste sei, daß das Können stärker betont werden

müsse als das Wissen, daß das Ohr zu üben

sei, das Uebersetzen sich nicht bloß auf Gelese-

ncs, sondern auch auf Gehörtes zu erstrecken
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habe u. s. w- Der Stoff ist in 6 Abschnitt?
und 72 Lektionen abgetheilt und in der Regel

enthält jede Lektion 4 Abtheilungen: 1) Zur
Aussprache, Leseübung, Vokabeln; 2) Lesestück,

zum Uebersetzen; 3) zur Grammatik; 4)
Aufgaben, zur Einübung. Die Grammatik um»

faßt 103 Paragraphen; die Zahl der Aufgaben

beläuft sich auf 2Z4. Den mehrfach eigcnthüm-

lichen Gang, den der Verfasser einschlägt, mag

man aus folgenden Angaben entnehmen. Schon

auf Seite 8 wird deklinirt: mon oiseau, votre
ami, leur père; Seite 16 ist das present von
avoir verneinend und fragend-verneinend konju-

girt, S. 33 das impartait und S. 41 das

passe àsûni von avoir und être; S. 63 wer-
den bereits unregelmäßige Verben (im present
äe l'inàivatit) vorgeführt, unter denen wir bald

auch weniger bekannte (traire, voustre, bouillir
etv.) treffen, alles für 10jährige Schüler im er-

sten Schuljahr; Seite 100 und 101 finden wir
neben einander ein französisches Gedicht, das

Präsens von aeguêrir und zvinàre und —
die Possessivpronomen mon, ma, mes u. s. ty.
Mit der tabellarischen Zusammenstellung der

Endungen im Präsens der vier regelmäßigen

Konjugationen schließt das Büchlein auf S. 113.

Im letzten Drittel sind die grammatischen De-

finilioncn und Regeln bereits in französischer

Sprache gegeben.

7. Rechenbuch für Volksschulen von Geyzer
und Kastlitz. Berlin, Königsstädtische Schulbuch»
Handlung. 1866. Zwei Hefte in je zwei Ab-
thcilungen.

Die erste Abtheilung des ersten HefteS behan-

delt die Operationen mit den Zahlen 1—5, die

zweite mit 6—12. Das zweite Heft erweitert
den Zahlcnumfaag in der ersten Abtheilung bis
500, in der zweiten bis 1000. Die kleinen

Hefte erinnern durch ihren Inhalt und selbst

durch ihre Form sehr an die bekannte Zährin-
gcr'sche Aufgabensammlung; nur sind die schwei-

zerischen Franken u. s. w. in preußische Thaler,
Silbergroschen, Hufen, Morgen, Orhoft, Anker,
Wispel, Metzen, Schock, Mandeln, Dccher u. s. w.
übertragen. — Dem Rechenbuch wird noch eine

Rechenfibel für Schule »ud Ha« vorausgeschickt,

„die Stufe der Anschauung".

8 Die Elementar-Mathematik, für den

Schulunterricht bearbeitet von vr. L. Kaubly.
Gymnasialprofessor in Breslau. BreSlau, bei
Ferdinand Hirt.

DaS Buch enthält 4 Theile: 1. Arithmetik
und Algebra, 2. Planimetrie, 3. ebene und
sphärische Trigonometrie, 4. Stereometrie. Der
erste Theil ist 1866 in der 8., der zweite in der

14. verbesserten Auflage erschienen, was genug»

sam beweist, welche Anwendung und Anerken«

nung dasselbe gefunden hat. Uebersichtliche An-
ordnung, Klarheit der Durchführung, AuSschei-

dung des Unwesentlichen und gedrängte Kürze
des Ausdrucks machen die Elementarmathematik

zu einem guten Schulbuch für mittlere und HZ»

here Lehranstalten. Zum Selbstunterricht wird
es nur wenigen genügen, die bereits eine tüch»

tige Vorbildung und hervorragende mathematische

Begabung besitzen.. Jeder einzelne Theil kostet

1Z!/z Sgr., das Ganze 1^/z Thlr.
9. Die lanbwirthschaftl. Fortbilbuogs-

schale, von Th. ZchUid, Lehrer in Baden. Bern,
bei I. Allemann. 1366. 43 Seiten.

Die Schrift ist ein Separatabdruck aus der

schweizer, landwirthschaftlichen Zeitung und ent-

hält folgende Abschnitte: 1. Stand der Frage
über landwirthschajtliche Fortbildung in Deutsch-

land und der Schweiz. 2. Nothwendigkeit, We-
sen und Zweck der landwirthschaftlichen Fortbil-
dungSschule; ihre Bedeutung für unsere schweiz.,

Verhältnisse. 3. Einrichtung einer landwirth-
schaftlichen Fortbildungsschule für Jünglinge.
4. Einrichtung einer Fortbildungsschule für
Töchter. 5. Ein Wort an Lehrer, Vereine und

Behörden. — Die Arbeit ist eine wohldurch-
dachte, in gedrängter Kürze abgefaßt, voll an-
regender und praktischer Gedanken. Auszüge
daraus zu geben, ist nicht wohl thunlich; die

ganze kleine Schrift ist selber der Auszug, den

wir Lehrern an Fortbildungsschulen und ander«

gemeinnützigen Männern, die sich um die Sache

interesfiren, angelegentlich empfehlen.

10. Auswahl zweistimmiger Volkslieder
für die Oberklassen der Volksschule, herausgege-
ben von P. Thrift. Wiesbaden, bei Ch. Lim-
barlh. 1866. Preis K Kreuzer.

53 meist bekanntere Volkslieder in angemesse»

ner Auswahl für deutsche Volksschulen. Fatal
l ist es, wenn das Schicksal der geographischen

Schulbücher auch die Liederhefte bedroht. Schon
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das „Deutschland, Deutschland über alles, von
der Etsch bis an den Belt" will nun nicht mehr

recht passen. War es unbewußte Ahnung, daß

im „Vaterlandslied" zwei Texte gemüthlich nc-
den einander stehen, Snter den Noten: „dem

Herzog Heil" und nachher: „Heil, König, dir"?
Und warum nicht lieber: „Heil dir, Germania"?

Schutnachrichten.
Graabcknde». (Korr.) Wiederum sind die

„Blauröcke' (Kantonsschüler) fnach achtwochen-

langer Abwesenheit während der Sommerferien

zum Beginn des neuen Kursus in der rhätischen

Hauptstadt^ eingerückt. Sie haben wieder eini-
ges Leben, an dem es sonst diesen Sommer län»

gcre Zeit nicht sonderlichen Ueberfluß hatte, in
unsere Straßen gebracht. Am 31. August und
1. September fand die Aufnahmsprüfung der

neueintretenden Schüler statt.
Unsere kantonale Lehranstalt begann ihren

neuen Kursus mit einer Schülerzahl von 278.
Davon trifft es auf die vVa««sialabtheil»»g 50,
auf die Ne»l»»theil»»ß 143, auf die Zemiarib-
theil«»z 62 und auf die Prâpirmìeaklasfe 23.
Ne» wurden 89 aufgenommen, nachdem mehrere
der Examinirten nach der Wägung zu leicht be-

funden und abgewiesen worden waren. Ein
auffallendes Mißverhältniß stellt sich heraus

hinsichtlich der Vertheilung der Zöglinge nach

der Konfession, indem die Liste 240 Protestai«-
ten und bloß 38 Katholiken ausweist. Auf-
fallend nennen wir es, da, wie man weiß, die

Zahl der katholischen Einwohner Graubündens
sich verhält zu der der reformirten wie 4 zu 5.

ES würde sich wohl der Mühe lohnen, ein-

mal ein wenig den Gründen nachzuforschen,

warum denn unsere Landesanstalt von Seite
der katholischen Studirenden sich nicht eines

zahlreicheren Besuches zu erfreuen hat, als eS

wirklich der Fall ist. Wir erlauben uns, unsere

nach der Erfahrung gebildeten Ansichten in die-

ser Richtung hier in Kürze auszusprechen. ES

werden da der Faktoren mehrere mitwirken. Ein»
mal ist nachgewiesen, daß unsere resormirte Be-
völkerung durchweg wohlhabender, daher auch

eher im Stande ist, ihre Söhne einige Jahre

lang einer Anstalt zur Bildung zu übergeben
und die daraus erwachsenden, immerhin beträcht-

lichen Kosten zu erschwingen, als die katholische.

Im Fernern ist unläugbare Thatsache, daß un-
sere katholische Bevölkerung zum guten Theile
noch die Befürchtung hegt, ihre Söhne dürften
in der paritätischen Kantonsschule leicht Schaden

nehmen an dem Heil ihrer Seelen. Wir haben

alle Achtung vor der ausdauernden Festhaltung
unserer katholischen Bevölkerung an den Grund«
sähen ihrer Religion; dieselbe wird aber um ein

Merkliches herabgestimmt, wenn wir an die Ma»
chinationen gewisser Lanhgeistlichen denken, die,
wie nachgewiesen werden kann, der weniger un-
terichteten Bevölkerung nicht etwa ihren Irrthum
hinsichtlich der religiösen Tendenz unserer Kan-
tonsschule zu benehmen suchen, sondern vielmehr
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dagegen

eifern, daß manche Eltern ihre Söhne benann-

ter Anstalt anvertrauen, ja wenn nöthig, zeit-
liches und ewiges Verderben als Schreckbild im
Hintergrund aufpflanzen. Lieber schicken viele

ihre Söhne entweder nach Freiburg, nach Schwyz,
nach Luzern — welchen Anstalten wir übrigens
durchaus nicht zu nahe treten wollen — oder

gar nach Feldkirch, als daß sie ein vaterländi-
sches Institut, das alles Vertrauen verdient, un-
terstützen. — Wie würde man sich unter solchen

Umständen bei uns sperren, wenn man verlan-

gen wollte, eS sollten an manchen Orten, wo
eS bereits Bedürfniß wäre und unzweifelhaft
im Interesse der Sache läge, paritätische Volks-

schulen eingeführt werden, wie dies z. B. im
Kanton Thurgau ja schon vor längerer Zeit
geschehen ist, ohne daß man daselbst besondere

Gefahr für die Religion zu wittern sich bemüßigt
fände, sondern vielmehr die Vereinigung von
katholischen und reformirten Schülern in dersel-

ben Schule als eine Errungenschaft ansieht, die

Bernünftigdenkende nicht wieder wegwünschen

möchten. Wir glauben, daß konfessionelle Schroff-
heit der Jugendbildung mehr schade als nütze.

Jedenfalls wird durch dieselbe das „tausendjäh-

rige Reich" mit eiser Herde unter ei»e« Hirten
in „nebelgraue Fernen" gerückt.

Wir enthalten uns weiterer Reflexionen über
vorstehende Frage und überlassen dieselben ge»

tröst dem billigdenkenden Leser.
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Der gegenwärtige ModuS der Anfnahmsprü-
fungen an der Kantonsschule hat in verschiede-

ncn Blättern Kritiker gefunden. Die einen sin-

den, die Anforderungen hinsichtlich der Verkennt-
nijse werden zu hoch, die andern, dieselben wer-
den zu niedrig gestellt. Das ist ja nichts an-
deres, als das alte Lied in erneuerter Auflage:
„Allen kann man es halt nicht recht machen!"
— Man hat bei diesem Anlasse auch vorgeschla-

gèn, auf dem Lande Sekundärschulen einzufüh-
rcn und dafür die 1. und 2. Klasse der Kan-
tonSschule eingehen zu lassen. Der Vorschlag

möchte gut sein, d. h. in dem Falle, wenn man
zuwartet, bis auf dem Lande die Sekundarschu-
len in hinreichender Zahl errichtet sein werden,
und dann erst die zwei untersten Klassen der

Kantonsschule aufhebt. Das Umgekehrte dürfte
leicht eine verfrühte Maßregel sein; denn mit
der Einführung der Sekundärschulen wird es

im ganzen noch gute Weile haben. Die Leser

der Lehrcrzeitung haben ja schon erfahren, wie
schwer es an verschiedenen Orten, sogar reichen

Gemeinden gegenüber hält, dieselben auch nur
zur Bezahlung des gesetzlichen — ach Gott, wie

magern! — Bcsoldungsminimums von Fr. 1V

per Woche an Gemeindsschullehrer zu vermögen.
Wo das Interesse für Volksbildung nicht höher

fleht; wo man die Bildner der Jugend noch

darben läßt; wo jeder Landjäger und Briefträ«
ger finanziell noch besser steht, als ein Landschul«

lehrer: da möge man vorderhand nur noch schwei-

gen von der Errichtung von Sekundärschulen,

indem nmn sich unter Umständen damit sogar

lächerlich machen könnte! „Wer auf einmal zu
viel unter die Arme nimmt, läßt es leicht fal-
len." — Eher könnten wir uns mit dem Vor-
schlage befreunden, die Präparandenklasse aufzu-
heben, weil 1) die Volksschulen (auch in den

meisten italienischen Gemeinden) im allgemeinen

so weit vorgerückt sind, daß sie die Schüler aus

die 1. Kantousschulklassc vorbereite» können,
und. weil daher 2) die Präparandenklasse nur
den Italienern, denen es durchweg noch an gu-
tem Primarschulunterrichte fehlt, zu gute kommt.

Wünschen wir zum Schluß unserer obersten

Lehranstalt, die der Stolz jedes Bündners ge-

nannt werden darf und deren Leitung, sowie
die an ihr wirkenden Kräfte sichere Garantie

für eine zukünftige glückliche Entwicklung und

segensreiche Wirksamkeit bieten, endlich den hie-

zu nöthigen Frieden, und wünschen wir, daß sie

im Fernern der zweifelhaften Ehre entbehren

könne, der Gemeinplatz zu. sein, auf dem person-

liche Zänkereien ausgefochten werden! —à.

Lnzern» Der 7. Jahresbericht über die

schweizerische Rcttungsanstalt für kathok. Knaben

auf dem Sonncnbcrg pro 1865/66, erstattet von

Herrn Diakon H. Hirzel in Zürich, liegt vor.
Die Zahl der Knaben beträgt gegenwärtig 32.
Sie-stehen in einem Alter von 11—18 Jahren
und bilden zusammen 2 Familien. Auf die

Kantone vertheilen sie sich folgendermaßen: St.
Gallen und Luzcrn je 7, Solothurn 4, Aargau
und Zug je 3, Glarus und Tesstn je 2, Unter-

walden, Bern, Ncuenburg und Baselland je 1.

Das Kostgeld, das von den Familien oder Ge-
mcinden entrichtet werden muß, beträgt durch-

schnittlich 100 Fr. Die wirklichen Kosten für
den Einzelnen belaufen sich aber bedeutend hö-

her. Zur Deckung deS Ausfalls ist die Anstalt
auf den Ertrag der Landwirthschaft, Steuerbei-

träge auS den Kantonen, Vergabungen und Ge-

schenke angewiesen. Die letzter» betrugen im
Berichtsjahr aus Aargau 1033 Fr. 40 Rpn.,
Solothurn 544 Fr., Zürich 725 Fr., Baselstadt

613 Fr., Zug 21 Fr., Thurgau 289 Fr. 30

Rpn., Luzern 1372 Fr. 35 Rpn., zusammen

4658 Fr. 5 Rpn. An Steuerbeiträgen sind

nur kl Fr. 50 Rpn. aus Zug und Glarus
vereinnahmt. Die Anstaltskosten, nach Abzug
der Arbcitsvcrgüiung an die Zöglinge und der

Jnventarvermehrung, nicht aber der Kostgelder

von Seiten der Zöglinge belaufen sich ohne Haus-

Zinsberechnung auf 10,920 Fr., was auf 32

Zöglinge berechnet eine Jahresdividende von
SälA Fr« ausmacht. Es ist unangenehm auf-

gefallen, daß die Urkantvne, um derentwillen

doch die Anstalt an den Bierwaldstättersce ver-

legt wurde, sich theilnahmlos von derselben ferne

halten, woraus sich auch erklären läßt, daß der

Vermögensbcstand im letzten Jahr sich von

68,439 Fr. 67 Rpn. auf 66,749 Fr. 7 Rpn.,
also um 1690 Fr. 60 Rpn. verminderte. Soll-
ten es wirklich die allzuhohen Kosten sein, welche

vor der Betheiligung zurückschrecken? Allerdings
ließen sich 11 — 18jährige Knaben um 341 Fr»
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jährlich und selbst um bedeutend geringere Sum-
men noch in manchen guten Familien mit voll-
ster Beruhigung, daß sie wohl besorgt seien,

unterbringen.
Noch bemerken wir, daß seit dem Bestehen

der Anstalt 49 Knaben in dieselbe eingetreten

sind und bereits wieder l7 entlasten wurden.

Von diesen 17 halten sich bis jetzt 13 zur Zu-
sriedenheit ihrer Meister und Lehrer; über 4
lauten die Berichte weniger günstig, ohne daß

jedoch schon alle Hoffnung für fle aufgegeben

werden müßte.

Neueuburg. Zum Professor der Geschichte

an der Akademie wurde Hr. Prof. A. Daguet
in Freiburg berufen, eine sehr tüchtige Kraft,
zumal für das Fach der Geschichte.

St. Galle«. Dem Herrn Oberlehrer I. A.
Bensegger in-'St. .Fiden, der sich nach 44jähri-
ger Lehrthätigkeit in den Ruhestand zurückgezo-

gen, widmet ein Kollege im kathol. Volksschul-

blatt einen warmen Nachtyf. .Beim Abschied

waren aller Herzen von Wehmuth tief ergriffen.
Kaum vermochte ein Kind, Namens seiner Mit-
schüler, und ein Lehrer, Namens seiner Kollegen,
ein Wort des Dankes und der Anerkennung

auszusprechcn. Die Kinder überraschten dann

den scheidenden Lehrer mit einem sinnvollen Gc-
schenk nämlich mit einem prächtig gepolsterten

Lehnstuhl nebst Schemel, mit einem Bouquet
von Blumen, einer Flasche Wein und einem

Kistchcn Cigarren." Wahrlich ein schöner Zug
aus dem Schulleben, gleich ehrenvoll für den

Lehrer, der sich solche Liebe und Achtung erwor-
den, wie für die Gemeinde, die durch Wort und

That den Gefühlen deS DankeS und der Aner-

kennung Ausdruck giebt.

Nri. Der von Hrn. Seminardirektor Schind-
ler in Secwen geleitete Fortbildungskurs in Alt-
dorf war zwar nur von kurzer Dauer, wurde

aber sehr zahlreich besucht. Auch die Geistlichen,

welche noch Schulstellen versehen, hatten sich ein-

-gefunden. Die Theilnchmer geigten durchweg

-gxoßen Eiser und regen Fortbildungstrieb; auch

ältere Männer ließen es sich angelegen sein, noch

etwas zu lernen und für ihren Beruf sich zu

vervollkommnen. Als zu eben der Zeit, da der

Kurs gehalten wurde, das Wasser in den Berg-
bächcn und der Reuß mächtig anschwoll Und ein-

zelne Wohnungen und Grundstücke bedrohte,

wurden einige Lehrer am Abend nach Hause ge-

rufen, arbeiteten die Nacht hindurch, um der

Ueberschwemmung zu wehren und — waren am
folgenden Morgen wieder rechtzeitig im Schul-
lokal eingetroffen. Solche Züge sprechen für sich

selbst und bedürfen keiner weitcrn Lobpreisung.

Thurgau. Aus den Verhandlungen des

Erziehungsrathes entnehmen wir die Notiz, daß
die Kolonie Neu-Helvetia in Amerika durch den

dortigen Vize-Konsul, Hrn. Hofmann, sich an
die hiesige Erziehungsbehörde gewendet, betref-
fend den Bezug einer größern Anzahl von Schul-
büchcrn. Unter der Bevölkerung, heißt es in
der Zuschrift, befinden sich manche Thurgaucr,
für die sich bildenden Schulen werden zum grö-
ßern Theile Thurgaüer als Lehrer angestellt, die

gegenwärtig hier im Gebrauch befindlichen Lehr-
mittel seien vielen in gutem Andenken geblie-
ben, und bei der Schwierigkeit, andere geeignete

Schulbücher zu beziehen, wende man sich ver-
traüensvoll an die Heimat u. s. w. Es wird
dann die Zahl der Exemplare von den vier er-
sten Scherr'schen Schulbüchern genannt, die man
wünsche, dazu Planiglobien und andere Karten,
Licderhefte und auch ein französisches Buch, das

freilich der thurg. Erziehungsrath nicht in sei-

nem Verlag hat. — Demnach gäbe es also auch

über dem Ozean noch Leute, welche diese Schetr-
scheu Lehrmittel nicht nur nicht für ganz ver-
fehlt und unbrauchbar hallen, sondern dieselben

sogar recht lieb gewonnen haben.

Mszellen.
Eine fromme Spekulativ«. Der christ-

lich-konservative Lehrerbund (Neusatz) hat in
Kompagnie mit einem Neu-Ruppiner Verleger

von Bilderbogen, Traktätchen u. dgl. ein glän«
zcndeS Geschäft durch eine Lotterie gernacht. Vor
einigen Monaten wurden ein paar preußische

Provinzen mit Lotterielovfea überschwemmt; meist

waren sie an Prediger und Lehrer gesandt; als
Unternehmer zeichnete sich der bekannte Bund.
— Auf den Loosen befand sich der Vermerk:

„Mes Loss gemimt àde liens de» Werth des

EiasahkS." Richt sowohl diese Versicherung,-als
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vielmehr das Vertrauen auf Geistliche und Leh-

rer, durch deren Hand die Loose verbreitet wur»
den, schaffte eine ganz ungewöhnliche Zahl Von

Abnehmern. Die Gewinnliste schließt mit
273,880 ab. Als Gewinne Würden angeführt:
„goldene und silberne Uhren, andere Gold- und

Silbersachen, kurze Waaren, weibliche Handàr-
bciten, Bücher, Bilder" tc.

Nachdem die Ziehung stattgefunden und die

Gewinne versendet worden, ergiebt sich, daß nach

Abrechnung der 17Í Gold» und Silbersachen
die übrigen Loosabnehmer, also in einer Anzahl

von 273,709, den mit 5 Sgr. bezeichneten Ge-

winn in Ruppiner Bilderbogen, Traktàtchen tc.

empfangen haben, von welchen außer obiger Zu-
sicherung auf den Loosen auch die Gewinnliste

ganz harmlos versichert, daß jeder derartige Ge-

winn einen Werth von 5 Sgr. habe.

Daß auf diesem Wege dem Verein aus dem

Verloosungsfonds die Summe von 26,000 Tha-
lern erwachsen, wie der christlich-konservative

Lehrerbund mit Dank gegen den Herrn berich-

tet, ist erklärlich, ebenso erklärlich aber auch,

daß die Hunderttausende, welche durch eine „höchst

anmuthige Gunst des Schicksals" den Besitz von

Ruppiner Bilderbogen ic. erlangten, auf solchen

Gewinn gern verzichtet und dem Verein den

Beitrag von 5 Sgr. lieber ganz geschenkt hät-
ten. Der Nachtheil aber, der spätern Verloo-

sungen zum Besten des Pestalozzivercins hier-
auS erwächst, besteht darin, daß V» Million
sonst bereitwilliger Theilnehmer sich von ihnen

A n ze
Bei Lehrer Sküegg in Uster, Kt. Zürich finS zu

haben:
»1 IS dreist, sehweh. Volkslieder. Schulpreis

to Rp.. Partiepreis bis Reiij-ihr 7 Rp., bei Bezug von

100 Er. 6 Rp., später 8 Rp.

b) Jngendklânge» 28 Meist. Lieder, Partiepr.8Rp.
Lieder für den Gesangunterricht. Vl. Heft.

Partiepr. 3 Rp. s2.tj

Bei Ft. SchnltheH in Zürich ist erschienen mid

in allen Buchhandlunge» zu haben:

Niggeler,I.. Turniuspektor u. Turnlehrer, Turn-
schule für Knaben und Mädchen, ll. Theil.

entweder ganz abwenden oder sich doch nur mit
Mißtrauen anschließen wird, waS im Interesse
der guten Sache sehr zu bedauern ist. Unstrei-
tig aber ist der Erfolg späterer Unternehmun-

gen durch den Ausgang der Neusâlzer Verloo-
sung erheblich abgeschwächt. (A. D. Lhrztg.)

* a »

Schreibprobe«. Man argumentirt häufig.
Wie das Vaterunser durch tägliche Uebung »«-

»ergeßlich werde; wie aber dasselbe verstanden

oder erfaßt worden, davon überzeugen den Leh-

ter am besten einige Schreibproben, die er mit-
unter unerwartet zur Aufgabe giebt. Das kath.

Volksschulblatt bietet in Nr. 28 zwei solche

Proben, die auch den Verfasser einer Konferenz-
arbeit in Nr^ 2 und 4, der einen „Schnitt ins
Fleisch" ausführen wollte, aber uns von An»

fang an nicht als der rechte Doktor erschien,
eines Bessern belehren dürften. Hoffentlich Wür-
den sie jedoch in nicht gar vielen Schulen so

aussän. Hier folgen sie-

Wo» eiue» Schüler des ». Kurses- Vaterunser
detubist in dem Himinel geheiliger dwetlttiame
zukmiüs deiner Reich Lein wiligsche WiM HiM-
mel und alschau Ferdcn. Gib uns heute unser
delich Brod vergib unser Schulden wie auch wir
vergeben unser Schuldern führir unS nicht im
Versuchung sundern erlöse unS vor dem Ocamen.

Bau nie« IchSler deS Z. Kurses. Vater unser
der du bist im Himmel gehig werden den Na-
men zu kimi uns dir wilig schehe wie im Him-
mel als venhferten gib uns heut unser tägliches
Brod vergib es unser Schulden, wie auch wir
vergeben unser Schulder für uns nicht in fer-
suchen, sondern crlösiuS vor dem übel am.

i g e n.
Das Turnen für die Altersstufe vom tv. bis tS. Jahre.
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage-
brosch. 2 Fr.
(Dasselbe l. Theil. Für Clementarklaffen. Z. Aufl.
brosch. Fr. t. Z5 Rp.)

Bei Fr. Tchnltheß in Zürich ist soeben er-
schienen und in allen Buchhandlungen »orräthig:

Jugeudbibliothek, bearbeitet von schweizerischen

Jugendfreunden. Herausgegeben von I. Kettiger,
F. Dula und G. Eberhard. Bier neu« Bändche»,

jedes mit t Titelbild. Solid kart. » 1 Fr.


	

